
Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Lenor Weichspüler
in Mehrfach- oder Sonderpackungen,
z.B. Aprilfrisch, 2 x 1.7 Liter, 9.75 statt 15.–,
(1 l = 3.93)

Duo-Pack

35%

Frey Branches
Milk oder Dark, in Sonderpackung, z.B. Milk,
50 x 27 g, 12.75 statt 25.50, (100 g = 0.94)

50%

1.55
statt 2.25

Grill mi Schweinshals-
steaks mariniert,
IP-SUISSE
4 Stück, per 100 g,
in Selbstbedienung,
gültig vom 12.6. bis 15.6.2025

31%

Aproz Mineralwasser
erhältlich in diversen Sorten, 6 x 1.5 Liter,
6 x 1 Liter und 6 x 500 ml, gültig vom
12.6. bis 15.6.2025

6er-Pack

50%

7.35
statt 10.50

M-Classic
Kabeljaufilets, MSC
Wildfang aus dem
Nordostpazifik, 375 g,
in Selbstbedienung,
(100 g = 1.96)

30%

6.30
statt 9.–

M-Classic Cervelas
Schweiz, 5 x 2 Stück,
5 x 200 g, (100 g = 0.63)

5er-Pack

30%

3.20
statt 4.80

Zucchetti
Schweiz/Niederlande,
per kg

33%

3.95
statt 6.25

Migros Bio
Heidelbeeren
Spanien/Italien,
Schale, 250 g, (100 g = 1.58),
gültig vom 12.6. bis 15.6.2025

36%

9.70
statt 19.40

MegaStar
Glace-Stängel
tiefgekühlt, Almond,
Vanille oder Cappuccino,
z.B. Almond, 12 x 120 ml,
(100 ml = 0.67)

12er-Pack

50%

10.6. – 16.6.2025

Wochen-
Hits

21

Region
Donnerstag, 12. Juni 2025

—Worum geht es?
Das Nordwestschweizerische
Jodlerfest dient als Qualifikati-
on fürdas Eidgenössische Jodler-
fest vom26.bis zum28. Juni 2026
in Basel. Wer am 33. Nordwest-
schweizerischen Jodlerfest – es
wird alle drei Jahre ausgetragen
– in den Sparten Jodeln,Alphorn-
blasen undFahnenschwingendie
Klasse 1 (sehr gut) oder 2 (gut)
erreicht, ist in Basel 2026 dabei.
Das Eidgenössische in Basel hät-
te schon 2020 beziehungswei-
se 2021 stattfinden sollen, wur-
de aber wegen Corona zweimal
abgesagt. In Reigoldswil werden
rund 1700 Aktive erwartet.

—Wann,wo,was?
Das Jodlerfest beginnt amFreitag
um 17Uhr.AmSonntag um 10Uhr
findet ein Festaktmit demBasler
Bundesrat Beat Jans und demBa-
selbieter Regierungspräsidenten
Isaac Reber statt. Um 14 Uhr gibt
es einen grossen Festumzug.Das
Fest endet um 18Uhr.Die bewer-
teten Vorträge finden in der Se-
kundarschule und in der Turn-
halle Bündten statt. DieAlphorn-
und Büchelbläser sind auf dem
Tennisplatz zu bewundern. Die
Fahnenschwinger zeigen in ei-
nerGewerbehalle imNachbardorf
Ziefen ihr Können. Daneben gibt
es in Reigoldswil freie Vorträge
auf einer offenenBühne nahe des
Dorfplatzes und bei der Kirche.

—Wie viele Besucherinnen
und Besucherwerden erwartet?
DasOKunter der Leitung derNa-
tionalrätin Daniela Schneeberger
rechnet mit rund 15’000 Besu-
cherinnen und Besuchern.

—Speis und Trank
in Reigoldswil
Dreissig unterschiedlich gros-
se Verpflegungsstände mit ganz
unterschiedlichemAngebot sor-
gen für Speis und Trank. Vom
Wildsauburger über den Fackel-
spiess bis zu Läberli mit Po-
lenta reicht das Angebot. Was
fehlt: Exotisches wie zum Bei-
spiel Thaifood,Momos oder Dö-
ner.Was kaum zu einem Jodler-
fest passen würde. Kernpunkt
des Ganzen ist der Dorfplatz,
der seit Dienstag umgestaltet
wird. Die Baracca Zermatt, die
während der drei Tage vom Ski-
club Reigoldswil betriebenwird,

ist eine der grossen Festhütten.
Rund um den Dorfplatz gibt es
im «Jodlerdörfli»weitere Beizen
und Beizlein.

—Verkehrskonzept
Da der Dorfplatz für den Fest-
betrieb in Beschlag genommen
wird, ist Reigoldswil während
des Fests für den Individual-
verkehr gesperrt. Um Anwoh-
nerinnen und Anwohnern Zu-
gang zu gewähren,wurden spe-
zielle Aufkleber für die Autos
verteilt, es gilt ein spezielles
Verkehrsregime. Ab 12 Uhr am
Freitag ist beim Jodlerkreisel in
Bubendorf der Parkplatz (Navi:

Grüngenstrasse 1, 4416 Buben-
dorf) signalisiert. Weitere kos-
tenpflichtige Parkplätze stehen
ab 15 Uhr bei der Firma Bachem
in Bubendorf (Navi: Hauptstras-
se 144,4416 Bubendorf) zurVer-
fügung. Ab beiden Parkplätzen
steigt man auf die Buslinie 70
nach Reigoldswil um. Sie en-
det ausnahmsweise beim Dorf-
eingang. Dort können Besu-
cherinnen und Besucher auf
kostenlose Shuttlebusse um-
steigen – oder den rund 800Me-
ter langen Fussweg zum Dorf-
platz antreten. Der Busfahrplan
ist während der drei Festtage
stark ausgebaut, die Kurse ver-

kehren nachts ununterbrochen
nach Liestal. Der Tarifverbund
Nordwestschweiz (TNW) bietet
ein speziellesx Kombiticket an.
Wermit demÖVanreist, gibt als
Ziel die Haltestelle Reigoldswil
«Linde» ein.

—Durchgangsverkehr
in umliegende Dörfer
Von Freitag, 14 Uhr bis Sonntag,
20 Uhrwird der gesamte Durch-
fahrtsverkehr um Reigoldswil
herumgeführt. Arboldswil und
Titterten sind somit nur aus
Richtung Bubendorf und Wal-
denburgertal erreichbar, Lau-
wil nur über Ziefen–Holzen-

berg–Bretzwil. Bretzwil muss
aus Richtung Waldenburgertal
und Liestal via Holzenberg–Zie-
fen angefahrenwerden. Liederts-
wil ist nur aus RichtungTitterten
undWaldenburgertal erreichbar.

—Erleichterung
Am und um den Dorfplatz wur-
den bereits zahllose temporäre
Toiletten und Pinkelstationen
eingerichtet.

—Zu guter Letzt ein Motto
«Mit äme luute Jutz!» – ab Frei-
tag gut hörbar in Reigoldswil.

Markus Wüest

Der Dorfplatz wird zum Festzentrum umgebaut
Reigoldswil Von Freitag bis Sonntag findet das Nordwestschweizerische Jodlerfest statt. Hier finden Sie die wichtigsten Informationen dazu.

Aufbau der Baracca Zermatt. Hier wird der Skiclub Gastgeber sein. Fotos: Markus WüestBald werden in Reigoldswil echte Menschen in Trachten zu sehen sein.

Benjamin Wirth

Was tunnach derobligatorischen
Schule? Ist die Berufslehre nach
wie vor ein Erfolgsmodell und
darum der richtige Weg, oder
geht man doch besser in eine
weiterführende Schule? Diese
und ähnliche Fragen sorgen bei
Eltern wie bei Politikern immer
wieder für Aufregung.

Die Schülerquote an Gym-
nasien und weiteren Mittel-
schulen ist in den letzten Jahr-
zehnten gestiegen. Gleichzei-
tig verliert die Berufslehre an
Bedeutung, schleichend zwar,
dennoch beachtlich.

Gerade im Baselbiet führt das
zu grossen Diskussionen. Nach-
dem hiesige Berufsbildner und
Wirtschaftsverbände in den ver-
gangenen Monaten häufig ge-
mahnt haben, dass das duale
Bildungssystem an Attraktivität
einbüsse, doppelt Mitte-Land-
ratMarc Scherrer nach:AmDon-
nerstag wird er einen Vorstoss
einreichen, wodurch der Druck
auf die weiterführenden Schu-
len – in vorliegendem Fall die
Wirtschaftsmittelschule Basel-
land (WMS) – steigen dürfte.

Ausschlaggebend für die neu-
erliche Kritik ist eine Umfra-
ge, die der Kanton vergange-
nen Herbst bei WMS-Schülern

im 1. Schuljahr in den Standor-
ten Liestal und Reinach durch-
geführt hat.

Laut dieser entscheiden sich
71 Prozent der Befragten primär
für die schulischeWeiterbildung,
weil sie «weiter zur Schule ge-
hen wollen». Mehr als 45 Pro-
zent wählen die WMS aufgrund
der «häufigen Ferien» und nur
jeder Zweite gab an, den kauf-
männischen Beruf wirklich er-
lernen zu wollen.

Für Scherrer ist das «ein Af-
front» und ein Indiz dafür, dass
die weiterführende Schule ver-
schiedene «Fehlanreize» setzt.
Ein Hauptgrund für die WMS-
Wahl sei «ganz offensichtlich»
die Bequemlichkeit. Während
die Schüler zwölf Wochen Feri-
en haben, müssen sich Lehrlin-
ge in der Regel mit fünfWochen
begnügen.

Undwelcher Jugendlichewol-
le nicht mehr Freizeit, fragt der
Wirtschaftspolitiker rhetorisch.

Zugang soll erschwert werden
Deshalb möchte Scherrer den
Zugang zur WMS erschweren.
Für Jugendliche soll die Aufnah-
me nur noch dannmöglich sein,
wenn trotz nachweislich akti-
vem Bewerbungsprozess «kei-
ne passende Lehrstelle im ge-
wünschten Beruf gefundenwer-

den konnte». Aktuell werde die
Grundausbildung zunehmend
akademisiert.

Der Politiker aus dem Lau-
fental ist eine der Schlüsselfigu-
ren im Kampf gegen den gras-
sierenden Attraktivitätsverlust
der Berufslehre. Er, der hauptbe-
ruflich als Vize-Direktor bei der
Wirtschaftskammer Baselland
arbeitet, sagt: «Die WMS zieht
Jugendliche aus dem Lehrstel-
lenmarkt ab, ohne sie verläss-
lich in die Berufswelt zu inte-
grieren. Das schwächt das du-
ale System und verschärft den
Fachkräftemangel.»

Die Zahlen geben dem Land-
rat teilweise recht.Waren es vor
rund 30 Jahren noch 75 Prozent
der Jugendlichen, die nach der

Oberstufe einen Beruf erlernten,
sind es gemäss aktuellen Zah-
len des Bundesamts für Statistik
noch 65 Prozent. Ein ähnliches
Bild zeigt sich in der Region: Im
letzten Jahr haben in Basel-Stadt
41,7 Prozent eine Lehre begon-
nen, in Baselland 56,9 Prozent.

Scherrers Generalkritik
kommt allerdings nicht nur gut
an. Die Baselbieter Bildungsdi-
rektorin Monica Gschwind hat
sich bis anhin zumBeispiel stets
dafür ausgesprochen, alle Berei-
che des Bildungssystems «als
gleichwertige Angebote weiter-
zuentwickeln». Eine Konkur-
renzsituation stellt sie keine fest.

Für denMitte-Mann ist jedoch
klar: Es ist ein Marschhalt nötig.
Mehr noch: «Der Kanton steht in
der Pflicht, das Bildungssystem
aktiv zu steuern und zu gestal-
ten. Heute aber droht die WMS
das Gleichgewicht zu verschie-
ben – zugunsten einer schuli-
schen Ausbildung, die als direk-
te Konkurrenz zur dualen Be-
rufsbildung steht.»

DavonmöchteYvonneNeuen-
schwander hingegen nichtswis-
sen.Die Leiterin derWirtschafts-
schule Baselland widerspricht
dem Politiker und betont: «Die
kantonale Umfrage zeigt genau
das Gegenteil. Viele Jugendli-
che gehen gern zur Schule und

nehmen das Angebot mit voller
Überzeugung wahr.»

Zu Scherrers Vorschlag hat
die Schulleiterin eine dezidier-
te Haltung. Sie ist überzeugt:
Wenn der Zugang zurWMS tat-
sächlich beschränkt wird, hätte
das wohl kaum den Effekt, dass
die Jugendlichen eine Lehre be-
ginnen würden. Im Gegenteil:
«Sie gehen dann einfach in die
Fachmittelschule.»

Mehr Zeit für Berufsfindung
Wenn, dann müssten die Auf-
nahmebedingungen für alleMit-
telschulen beschränkt werden.
(Dass das ebenfalls nicht in ih-
rem Sinn ist, versteht sich.)

Ein weiterer, für Neuen-
schwander nicht zu unterschät-
zender Aspekt ist, dass vielen
Schülern zum Zeitpunkt des Se-
kundarabschlusses noch nicht
klar sei, was sie in Zukunft ma-
chen wollten. «Weiterführende
Schulen geben ihnen auchmehr
Zeit, sich mit der Berufsfindung
auseinanderzusetzen.»

Sie ist sich zudem sicher, dass
die Schüler mit derWirtschafts-
mittelschule sehr zufrieden sei-
en. Darüber hinaus hätte man
mit der Einführung des WMS-
Langzeitpraktikums ja durchaus
auch die Berufsbildung und die
Berufsmaturität gestärkt.

Marc Scherrer reicht das nicht.
Es müsse sensibilisiert werden,
findet er. «Viele Eltern wissen
teils gar nicht, wie durchlässig
unser Bildungssystem ist und
welche genialen Möglichkeiten
es in der Schweiz gibt.»Wer eine
Lehre absolviere, habe danach
ohne weiteres die Möglichkeit,
ein Studium anzuschliessen –
sofern er das wolle. So habe er
es selbst ebenfalls getan.

Ausserdem fordert er, dass
der Regierungsrat einen aus-
führlichen Bericht zur Weiter-
entwicklung derWMS ausarbei-
tet, indem auch geprüft werden
müsse, ob nicht die Schulferien
gekürzt werden können.

Die umgekehrte Forderung
nach mehr Ferien für Lehrlin-
ge hält er hingegen für schwierig.
Vielmehr obliegt sie primär der
jeweiligen Branche und letztlich
dem einzelnen Unternehmen. Es
gehöre nicht zurAufgabe des Staa-
tes,die FerienplanungprivaterBe-
triebe zu übernehmen, die über-
dies an die Sozialpartnerschaften
gebunden seien, meint er – doch
wenneinUnternehmendas selbst-
ständig entscheidet, dürfe es das
natürlich. In der Region hat sich
etwa der Metzgerbetrieb Bell da-
für ausgesprochen, eine zusätzli-
che Ferienwoche zu geben.

«Es gilt derWettbewerb.»

«Ein Affront»: Fast die Hälfte der Schüler
besucht die BaselbieterWMSwegen der Ferien
Erzürnter Wirtschaftspolitiker Erneut gibt es Zoff um die Berufslehre. Die Wirtschaftsmittelschule gerät unter Druck und wehrt sich.

«DieWMS zieht
Jugendliche aus dem
Lehrstellenmarkt
ab, ohne sie
verlässlich in
die Berufswelt
zu integrieren.»
Marc Scherrer
Baselbieter Mitte-Landrat.


